
Schätzung es darin, die en nach den Vernich- Strafkammer Waäl, wurde November auf
tungsorten addieren. selien diejenigen, sich ine age der Domnick-Film .m.b.H. und des eIZ0g-
den tünf Todeslagern (Belzec, JITreblinka, S0vibor, Chelmno, Film-Verleihs hın vo] der Zivilkammer des Hamburger
Auschwitz) ergeben, selen die chaotischen Vernich- Landgerichts unter OoOhung 1Nner noch ger}l|
gen, wiıie s1e sich der U.R.S.S zutrugen noch festzusetzenden Geld- Oder Hafttstrafe verboten, 2hinzukommen. den Film „Unsterbliche Geliebte”* tellung Zu nehmen.
Für vier ager hat polnische KOommission Im Urteil heißt eSs, Erich Lüth weder die Filmtheater-
der Kriegsverbrechen, die 9451946 eiıne eingehende und besitzer noch den Filmverleih auffordern urfe, den Veit-
Sorglältige enquete geliefert hat, sich dıe folgenden Harlan-Film N1C} ihr Programm aufzunehmen, und ß
Zahlen beschränkt weiterhin nicht das utsche blikum auNnNordern dürfe,

elzec 600 000 den m nicht esuchen. Die Osten des er  ens
Sobibor 250 000 wurden Beklagten auferlegt. Zu 1esem Urteilsspruch
JT reblinka 700 000 Erich Lüth, wıe die „Neue Zeitung“ (23. November

300 000 meldet, se1l persönlich darüber ttäuscht, weil
1 850 000 Fm eW1SSENSZWANG unterstelle .

Was ungeheuerliche ager uschwitz betrifft, hat Lüth erklärte ferner, der Hamburger Senat habe ihm Je-
der Lagerkommandan Hoess, der gleicherweise denutz gegeben, darüber 1Naus Tau-
VOLr M internationalen Gerichtshof ausgesagt hat, senden von utschen eine ensa!| angesehen
Zahl VO  >3 21/2 lionen ernichteter Juden gegeben Mit worden, E finanziell zu helfen. Die Versuche der Film-
er Vorsicht Grund VO:  >3 Betrachtungen, die wir gesellschaften; hn anziell mürbe zu machen, :eien
{  im einzelnen uNserem Werk „Brevier des asses” dar- der Solidarität seiner Freunde gescheitert, die sich in den

n
gelegt haben, wollen WIr die von 2  /2 Kreisen der FDP, SPD, des Akademiktertums @1-

freulicherweise auch in der akademischen und der AT-
Was C aotische Vernichtung betrifft, hat d beiter-Jugend De  aänden
alvyse der fragmentarischen statistischen Daten, die da- Für CL anzielle Hilfe in seinem Rechtsstreit, die Fri:  z}
mal durch 7 mit eser Aufgabe betrauten „Aktions- Lüth dieser Außerung zZUumM Hamburger rteil erwähnt,
ppen” der 55 nach erln mitgeteilt wurden, dazu April 1951 folgendes Dankschreiben ersandt:
geführt, die Zahl VvVon anzunehmen. Man omm' „Der UITU: ZUur Spendenaktion „Meinungsfreiheit”, zU
also unsgesamt 5 300 000, ohne die aren, m ZWO. Persönli  elten des politischen und kulturel-

Hunger, Krankheit uUSW. den großen Ghettos len Lebens aufgerufen hatten, erzijelte reits nach ein-
Polens Verstorbenen, sowie den zahllosen YTbeits- maliger Veröffentlichung einen VO. Erfolg. Alle
agern, lie über ‘h£z Europa waäaren, hinzuzu- meinem Rechtsstreit U die Wiederkehr des „Jud-Süß”“”-
rechnen. (Man WIrd B. feststellen, d  laß 1n dieser Sta- Regisseurs eit arlan VOT dem Landgericht und VOr
tistik Janze Ager icht miıt eingeschlossen Wäl, < Oberlandesgericht in Hamburg erwachsenen ProzeBßkosten
al ekann ist, da 49  S Nnicht eın Vernichtungs- können diesem Spendenfonds gedeckt werden.

lager eigentlichen Sinne des Wortes (Anmerkung Auch Sie en diesen amp Ihrer eigenen ache
d.Red. keine Massenliquidationen stattfanden gemacht und mir durch Tren Beitrag materielle und j
] letzte Methode 1st Von ß edeutenden Statisti- ralische geleistet, Hierfür an ich Ihnen

ker aco!| Lestschinsky benutzt worden. Sie herzlichste.
darıin, { Gegebenheiten 1C. ler jüdischen Be- D eingegangenen Spenden setzte Si:  Q,
völkerung und nach Kriege ZUu vergleichen ı a  nNen und kleinsten en Selbst Arbeits-
Jese Weise ist BT inen „Bilanz iner Ver- l1ose, Rentenempfänger, Flüchtlinge, Studenten und Lehr-
nichtung“ New York, 1946) zZu; derselben Zahl Von inge erklärten bereit, wochentlich Oder monatlichSeCNHSs onen Vernichteter gekommen. solange von Unterstützungssätzen Oder vVvVon ın  m
So kommt also, wie auch m die angewandte Taschengeld eiträge zZU eisten, bis der vVo. Betrag der
ethode ist, zZu der ungefähren Zahl Von sechs Millionen Prozeßkosten aufgebracht £1. Dieses jel ist erreicht.
Umgekommener, die gewaltsamen Todes gestor- inister, Senatoren, Geistliche er Konfessionen, kon-
ben sind. (Die ungefähre Schätzung entspricht der fessionelle erbande, Jugendgruppen, Schauspieler der
atiur der Frage selbst) Ohne daß “ demographischen Bühne und ® Films, Journalisten, o  er der SPD,
Man Rechnung getragen ist, kommen wir zwischen CDU und FDP, Abgeordnete des Bundestaaes, der Länder-
1939 und 1945 folglich, abgesehen 6 den fast gänzlich und Stadtparlamente, darunter ehrwürdige Persönlich-
fehlenden Geburten den jüdischen ezirken einer keiten WIEe der ehemalige Reichstagsprasident Paul Löbe

und die Berliner Bürgermeisterin Frau Louise Schroeder,Sterblichkeit und Vernichtung, die Kınder In radı-
kalsten betrafen und bei der die Kräftigsten die este ZU Erfolag der Spendenaktion Dei. Alle, die in
Chance E Überleben hatten. Und infolgedessen wäre dieser ac ihre iımme erhoben aben, wendeten sich

mit Hilfe der demographischen Methoden, d VO!  - m! qleichzeitıq gegen den Rassenhaß und denBerufsstatistikern en, ohne Zweifel möglich, estzu- Mißbrauch der unst, die nıemals tiefer beleidigt wurde
stellen, daß unter d Bedingungen „die tatsächlichen als Jud-Süß“-Film Echte uns' kann ANUur dem
Verluste* des jüdischen in der eit von 19 D1s Gesetz der nneren Wahrhaftigkeit und dus der arakter-
i9 sich auf mindestens llionen belaufen. en Sauberkeit Trer Träger eben.

(Auszug Evidences, (November, Nr. 21. In esem wurde die on „Meinunasfreiheit®
(Anmerkung der z ve, ja rsichtige einer Demonstration f ü Wahrhaftigkeit, Sauberkeit undnahme eser Europa erstm: DubliziertenA Menschlichkeit.
auUs, daß, obi angedeutet, dienl durch drohende DepDor- danke lien Initiatoren der ktion „Meinungsfreiheit“durch Arbeit, denHunger un! eiten. seelische er  ‚UNg Verursac]  ıten und allen, ( auch Zukunft Urc. ihre Haltung nelfen

die Toten e i
A  icht:81nd. eigener

ler Ravensbrück, In-
wollen, jüdischen Brüder mit ihrer deutschen Hel:.

ewlesen, dem allein 0 Frs 8ind.)
m SZUsONnen

In aufrichtiger Verbundenheit
Ihr (TEZ. Tich Lüth.“9, ® ‚i Im November wurde der Fal eit Harlan auch ınDer Kampf den Veit-Harlan-Film „UnsterblicheGeliebte“ hat siıch den letzten Monaten ortgese der Schweiz akut. Der ilm solllte ın ürich aufgeführt

In anchen deutschen Städten, Demonstrationen werden. Die „Neue Zürcher Zeitung” veranstaltete 1ne
. esen Film „Jud-Süß”-Regisseurs kam, wurde Rundfrage über diesen Fi  H  m. In der Vorbemerkung der
die Au  ITung des Films verboten, WwIJie zZ. in ünchen Redaktion s „Wir sind gegen die ufführung des
In anderen Städten lıef der Film leider „dQus undurch- Harlan-Filmes In der Schweiz. Harlan hat mııt sel-
sichtiger Toleranz”, WIie die „Neue Zürcher Zeitung“ vVom

S ilm Suß die Pogrom - Stimmung in Deutsch-
11. 1951 schreibt, obwohl vielerorts führenden land nicht unbedingt angeregt, doch Zum m1n-

Persönlichkeiten dagegen estier wurde esten gefördert und mitangeheizt. Harlan eın Ww1Werkzeug ner eute, die das verabscheuunas-D Leiter der staatlichen Pressestelle Hamburg, enats- würdigste Vermichtungswerk der Geschichte auf dem Ge-direktor Tich Lüth, der Erster gegen lie Aufführung Wi1ssen haben, die Vernichtung Hunderttausender.“ (Mandes Filmes Stellung genommen und ®)' denamals E „‚einstweilige Verfügung“® der Kr in Karlıruhe Verfassungsbeschwerde dageg!

4  A

Schätzung besteht darin, die Zahlen nach den Vernich-
tungsorten zu addieren. seien es diejenigen, die sich in_ 
den tünf Todeslagern (Belzec, Treblinka, Sobibor, Lhelmno, 
Auschwitz) ergeben, seien es .die chaotischen Vernich-
tungen, wie sie sich in der U.R.S.S. zutrugen und die noch 
hinzukommen. 
Für die ersten vier Lager hat die polnische Kommission 
der Kriegsverbrechen, die 1945/1946 eine eingehende und 
sorgfältige enguete geliefert hat, sich auf die folgenden 
Zahlen beschränkt: 

Belzec 	 
Sobibor 	 
Treblinka 
Chelmno 	 

600 000 
250 000 
700 000 
300 000 

1 850 000 
Was das ungeheuerliche Lager Auschwitz betrifft, so hat 
,der Lagerkommandant Rudolf Hoess, der gleicherweise 
vor dem internationalen Gerichtshof ausgesagt hat, die 
Zahl von 21/: Millionen vernichteter Juden gegeben: Mit 
aller Vorsicht und auf- Grund von Betrachtungen, die wir 
im einzelnen in unserem Werk » Brevier des Hasses* dar-
gelegt haben, wollen wir die Zahl von 2 1it Millionen 
nennen. 
Was die chaotische Vernichtung betrifft, so hat uns die 
Analyse der fragmentarischen statistischen Daten, die da-
mals durch die mit dieser Aufgabe betrauten „Aktions-
gruppen" der SS nach Berlin mitgeteilt wurden, dazu 
geführt, die Zahl von 1 500 000 anzunehmen. Man kommt 
also insgesamt auf 5 300 000. ohne die unzählbaren, 
an Hunger, Krankheit usw. in den großen Ghettos 
Polens Verstorbenen, sowie in den zahllosen Arbeite. 
lagern, die über ganz Europa verstreut waren, hinzuzu-
rechnen. (Man wird z. B. feststellen, daß in dieser Sta-
tistik das ganze Lager nicht mit eingeschlossen war, das 
als Maidanek bekannt ist, da es nicht ein Vernichtungs-
lager im eigentlichen Sinne des Wortes war. (Anmerkung 
d.Red.: d. h. daß keine Massenliquidationen stattfanden.) 
4. Eine letzte Methode ist von dem bedeutenden Statisti-
ker Jacob Lestschinsky benutzt worden. Sie besteht 
darin, die Gegebenheiten hinsichtlich der jüdischen Be-
völkerung vor und nach dem Kriege zu vergleichen. Auf 
diese Weise ist er in seinen Studien „Bilanz einer Ver-
nichtung* (New York, 1946) zu genau derselben Zahl von 
sechs Millionen Vernichteter gekommen. 
So kommt man also, wie auch immer die angewandte 
Methode ist, zu der ungefähren Zahl von sechs Millionen 
Umgekommener, die eines gewaltsamen Todes gestor- 
ben sind. (Die ungefähre Schätzung entspricht etwa der 
Natur der Frage selbst). Ohne daß dem demographischen 
Mangel Rechnung getragen ist, kommen wir zwischen 
1939 und 1945 folglich, abgesehen von den fast gänzlich 
fehlenden Geburten in den jüdischen Bezirken zu einer 
Sterblichkeit und Vernichtung, die die Kinder am radi-
kalsten betrafen und bei der die Kräftigsten die beste 
Chance zum Überleben hatten. Und infolgedessen wäre 
es mit Hilfe der demographischen Methoden, die von 
Berufsstatistikern stammen, ohne Zweifel möglich, festzu-
stellen, daß unter diesen Bedingungen „die tatsächlichen 
Verluste* des jüdischen Volkes in der Zeit von 1939 bis 
1945 sich auf mindestens 8 Millionen belaufen. 

(Auszug aus Evidences, Paris (November, 1951) Nr. 21. p. 10/12) 
(Anmerkung der Red.: Die überaus objektive, ja vorsichtige Stellung-
nahme dieser In Europa erstmals publizierten Darlegung erhellt dar. 
aus, daß. wie oben angedeutet, die zahllosen durch drohende Depor-
tationen verursachten Selbstmorde. durch Arbeit, Mißhandlungen. den 
Hunger und Krankheiten, seelische Zerrüttung usw. verursachten 
Todesfälle überhaupt nicht erwähnt sind. Aus eigener Erfahrung sei 
nur auf die Zahl der Toten eines der Kz: Ravensbrück, hin-
gewiesen, in dem allein 92 000 Frauen umgekommen sind.) 

9. 3.) Der Fall Harlan 
Der Kampf gegen den Veit-Harlan-Film „Unsterbliche 
Geliebte' hat sich in den letzten Monaten fortgesetzt. 
In manchen deutschen Städten, wo es zu Demonstrationen 
gegen diesen Film des And-Süß'-Regisseurs kam, wurde 
die Aufführung des Films verboten, wie z. B. in München. 
In anderen Städten lief der Film leider „aus undurch-
sichtiger Toleranz", wie die „Neue Zürcher Zeitung* vom 
27. 11. 1951 schreibt, obwohl vielerorts von führenden 
Persönlichkeiten dagegen protestiert wurde. 
Dem Leiter der staatlichen Pressestelle Hamburg, Senats-
direktor Erich Lütte, der als Erster gegen die Aufführung 
des Filmes Stellung genommen hatte und gegen den des-
wegen damals eine „einstweilige Verfügung' von der 

Strafkennner ergangen war, wurde am 22. November auf 
eine Klage der Domnick-Film G.m.b.H. und des Herzog-
Film-Verleihs hin von der Zivilkammer 15 des Hamburger 
Landgerichts unter Androhung einer noch gerichtlich 
festzusetzenden Geld- oder Haftstrafe verboten, gegen 
den Film » Unsterbliche Geliebte" Stellung zu nehmen. 
Im Urteil heißt es, daß Erich Lütte weder die Filmtheater-
besitzer noch den Filmverleih auffordern dürfe, den Veit-
Harlan-Film nicht in ihr Progiamm aufzunehmen, und daß 
er weiterhin nicht das deutsche Publikum auffordern dürfe, 
den Film nicht zu besuchen. Die Kosten des Verfahrens 
wurden dem Beklagten auferlegt. Zu diesem Urteilsspruch 
sagte Erich Lüth, wie die „Neue Zeitung' (23. November 
1951) meldet, er sei persönlich darüber enttäuscht, weil 
das Gericht ihn einem Gewissenszwang unterstelle . . . 1 ) 
Lütte erklärte ferner, der Hamburger Senat habe ihm je-
den Rechtsschutz gegeben, darüber hinaus sei es von Tau-
senden von Deutschen als eine Ehrensache angesehen 
worden, ihm finanziell zu helfen. Die Versuche der Film-
gesellschaften; ihn finanziell mürbe zu machen, seien an 
der Solidarität seiner Freunde gescheitert, die sich in den 
Kreisen der CDU, FDP, SPD, des Akademiktertums er-
freulicherweise auch in der akademischen und der Ar-
beiter-Jugend befänden ... 
Für die finanzielle Hilfe in seinem Rechtsstreit, die Erich 
Lütte in dieser Äußerung zum Hamburger Urteil erwähnt, 
hatte er im April 1951 folgendes Dankschreiben versandt: 
„Der Aufruf zur Spendenaktion „Meinungsfreiheit*, zu, 
dem zwölf Persönlichkeiten des politischen und kulturel-
len Lebens aufgerufen hatten, erzielte bereits nach ein-
maliger Veröffentlichung einen vollen Erfolg. Alle aus 
meinem Rechtsstreit um die Wiederkehr des „Jud-Süß"- 
Regisseurs Veit Harlan vor dem Landgericht und vor dem 
Oberlandesgericht in Hamburg erwachsenen Prozeßkosten 
können aus diesem Spendenfonds gedeckt werden. 
Auch Sie haben diesen Kampf zu Ihrer eigenen Sache 
gemacht und mir durch Ihren Beitrag materielle und mo-
ralische Hilfe geleistet. Hierfür danke ich Ihnen auf das 
herzlichste. 
Die Mehrzahl der eingegangenen Spenden setzte sich aus 
kleinen und kleinsten Gaben zusammen. Selbst Arbeits-
lose, Rentenempfänger, Flüchtlinge, Studenten und Lehr-
linge erklärten sich bereit, wöchentlich oder monatlich 
solange von ihren Unterstützungssätzen oder von ihrem 
Taschengeld Beiträge zu leisten, bis der volle Betrag der 
Prozeßkosten aufgebracht sei. Dieses Ziel ist erreicht. 
Minister, Senatoren, Geistliche aller Konfessionen, kon-
fessionelle Verbände, Jugendgruppen, Schauspieler der 
Bühne und des Films, Journalisten, Politiker der SPD, 
CDU und FDP, Abgeordnete des Bundestages, der Länder-
und Stadtparlamente, darunter ehrwürdige Persönlich-
keiten wie der ehemalige Reichstagspräsident Paul Löbe 
und die Berliner Bürgermeisterin Frau Louise Schroeder, 
trugen zum Erfolg der Spendenaktion bei. Alle, die in 
dieser Sache ihre Stimme erhoben haben, wendeten sich 
damit gleichzeitig gegen den Rassenhaß und gegen den 
Mißbrauch der Kunst, die niemals tiefer beleidigt wurde 
als im „Jud-Süß"-Film. Echte Kunst kann nur aus dem 
Gesetz der inneren Wahrhaftigkeit und aus der charakter-
lichen Sauberkeit ihrer Träger leben. 
In diesem sinne wurde die Aktion „Meinungsfreiheit' zu 
einer Demonstration f ü r Wahrhaftigkeit, Sauberkeit und 
Menschlichkeit 
Ich danke den Initiatoren der Aktion „Meinungsfreiheit" 
und allen, die auch in Zukunft durch ihre Haltung helfen 
wollen, unsere jüdischen Brüder mit ihrer deutschen Hei-
mat auszusöhnen. 

In aufrichtiger Verbundenheit 
Ihr gez. Erich Lüth." 

Im November d. J. wurde der Fall Veit Harlan auch in 
der Schweiz akut. Der Film sollte in Zürich aufgeführt 
werden. Die „Neue Zürcher Zeitung" veranstaltete eine 
Rundfrage über diesen Film. In der Vorbemerkung der 
Redaktion heißt es: „Wir sind gegen die Aufführung des 
neuen Harlan-Filmes in der Schweiz. Harlan hat mit sei-
nem Film ,Jucl Süß' die Pogrom - Stimmung in Deutsch-
land wenn nicht unbedingt angeregt, so doch zum min-
desten gefördert und mitangeheizt. Harlan war ein willi-
ges Werkzeug jener Leute, die das verabscheuungs-
würdigste Vernichtungswerk der Geschichte auf dem Ge-
wissen haben, die Vernichtung Hunderttausender.' (Man 

1) Er hat nun in Karlsruhe Verfassungsbeschwerde dagegen erhoben. 
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Rauch, reisde. Professor Dr. Hof, ekan Fritz Orch,muß, wie iem vorste| Beitrag eIvor-
der Präsident des Öberrates der Israeliten Südbadens,geht, SageN:; Millionen. Die Red. „Rundbrief”).

der Rundfrage werden viele immen eser rage athan Rosenberger, Prälat Professor Dr. Allgeier, ene-
ralstaatsanwalt ofiessor Dr. ader, Professor Dr. Cliemenswiedergegeben, S  > einem rehbuchaufor, . Film-

er, mehreren Juristen und ademikern. Sie Bauer, Oberlandesgerichtsrat Dr. Ellenbogen, Rechtsan-
chen sich alle gen die Aufführung des in der walt obert Grumbach, Ehrenbürger der Teiburg;
Schweiz aus. el ist emerkenswert, daß vie.  le der Bundestagsabgeordneter Heinrich öfler, inisterial-
m miıt Anerkennung auf die rotieste und emon- direktor Dr. Janz, Leiter der adıschen Staatskanzlei;
gstrationen den Film in Deutschland hinweisen. MS gr. KUun: Joerger, Minister ons Kirchgäßner, Mi-
ademiker (Dr. schreibt dazu Ü, a. „Me besten nister Dr. Lals, Professor Dr. TIe ehlkers, Rektor
Geister en in Deutschland den Kampf für Ansehen der Universität reiburg; Dr. e1s Vertreter des Landes

eutschen ilmschaffens 1m usland aufgenommen. Baden ın der Freiwilliagen Selbstkontrolle der euischen
Filmwirtschalft; Reinhold neider, Dr. e rau ar!Es wäre unerträglich, wenn dieses gleiche Ausland den

Wo:  Tern eines uen und esseren Deutschlands Wohleb:;: Oberlandesgerichtspräsident Dr. Zürcher.
d Rücken fiele, ndem es jem Naziregisseur Nr. Gast-.
recht gewährt. D TUunNng eines Harlan-Films ın der DreiE \wanderung und Kolonisation in]
Schweiz mu nicht DUr von der jüdischen Bevölkerung, Anläßlich en ahrestages der Errichtung ®

Von L jeden weIlzer, für den emokratije Staates Israel hat der amtliche sraelische Nachrichten-ensC  e1' verpflichtende Begriffe bedeuten, als
schwerert Ion und eine Herausforderung empD- dienst Q Mai 1951 eine EeENqduUeE anz der aupt-

ifunden werden.“ säc.  Cchsien Aktualitäten jJungen Staates gegeben.
Das erfreulichste ist aber, Zürcher Lichtspiel- Wir bringen einige Auszüge mit eZug auf die kEinwan-

theater, j1esen Film ohne Kenntnis der Hintergründe derung und Kolonisation.
Das Anwachsen der Jüdischen Bevölkerungerworben hatte, sich jetzt weigert, ien ertrag ZUu ©]1-

füllen. Das Lichtspieltheater sa seiner Veröffent- Von der Gründung des Staates bis nde 195 hat die Ju-
lichung 15 Bevölkerung sraels um Prozent ZU!  eN.
„Erst UrCc C Protestkundgebungen J1äßlich der Auf- Sie stieg Von 655 S Seelen und ist um
führung des Films und auf rund der zahlreichen Presse- nanezu mon& gewachsen. Von eserun
meldungen Deutschland erhielten wWITr Kenntnis, daß Deträgt Einwanderung Q1 Prozent, die natürliche Zu-
arlan in der eit der völligen ec und Schutzlosigkei nahme Prozent. Die na unahme der jüdischen
der en ın Deutschland den antisemitschen evölkerung tellen die folgenden ern dar
„ Jud Suß“ geschaffen und8 direkt ZUr Verletzung der Zunahme
Menschenrechte und 3 Judenverfolgung aufgerufen hat. er Dro tAUSECN! er

diesem eitpDu: weigern WIiIr mit aller Ent- 1949 29  4 23,.10 6,
iedenheit, den Film „Die unster! eliebte”“ ins 1950 32,'  ® 26, 16 6,48
Spielprogramm aufzunehmen.

rkönnte deutschen Lichtspieltheatern Ursprungsland der Einwanderer
ein Vorbild sein Zu lem Ergebnis der Rundfrage der D gegebenen ern der folgenden Tabelle zeig! Q
„Neuen Zürcher Zeitung und Beschluß des icht- Aufteilung der Einwanderer, die seit d Mai
spie  ealers chreibt der Redakteur der „JUN. Tesse- nach israel]l gekommen sind, nach rem Ursprungsland.

des Schweizerischen Israelitischen Gemeinde- Man ersieht, wel Gruppen ebleten die große
bundes) s bin H  s1  er, daß an erfreulichen Er- asse der Einwanderer eten Ost- und Mitteleuropa
gebnis eın nıCcC geringes Verdienst Senatsdirektor Erich und andererseits der Vordere rient und Nordatfrika. Ins-
] und en jenen zukommt, die einer ron m:t ihm m sich in den drei ersten Jahren die enrne:r

VO:  - Veit Harlan führen.”
Deutschland selbst jien Kampf das WiederherT- der Einwanderer 3 der ersten ruppe D: ZUusSäam-

aber kann feststellen, fl d ahl dus liem
m Freiburager Protest gegen die Harlan-Aufführun mittleren en und Nordafrika Laufe dieser Periode

ver!  enti  te die Badische Zeitung (vom nicht abgenommen hat. Eine große Zahl der ursprüng-
d folgende Mitteilung: lıchen inwanderer Europas CeWO.  en seit mehreren
Die Ankündigung der Vo  Fung des Veit-Harlan-Films Jahren z  — D.P.-Lager in Zentral-Europa und in alien,
„Die unster!  cnhne eliebte” Freiburger Zentraltheater evor der unabhängige Staat Israel die Pforten andes
h eine Reihe vVon Teiburger Organisationen und führen- konnte.
lien Persönlichkeiten d Ööffentlichen ens veranlaßt,
sich in einem Schreiben den Innerminister ZUu wenden, [21

13. Mai-—=31 ‚ Desz. 1483— 1948 —J1

ve'  Iindern. Sie weisen in diesem reibDen darauf
>  z ihn zu bitten, die Vorführung d in Freiburg Zu

daf Veit arlan seinen amen und eın Können für den Irak . E
0i
1.570

492 .5
I732! 1.778 131 2.7etzhim „Jud Suß“” hergegeben hat und auch D WAäT, ürkei ß 4.160 7TOShakespeares „Kaufmann ON Venedig“” für lie sich- m 35.138 16 1483 10 ‚0  ‚0  s

ten der assenhetze erzurichten. habe dadurch iem 446 51..?4ä
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muß, wie aus dem vorstehenden Beitrag s. S. 44 hervor-
geht, sagen: von Millionen. Die Red. des „Rundbrief"). 
In der Rundfrage werden viele Stimmen zu dieser Frage 
wiedergegeben, von einem Drehbuchautor, einem Film-
kritiker, mehreren Juristen und Akademikern. Sie spre-
chen sich alle gegen die Aufführung des Filmes in der 
Schweiz aus. Dabei ist bemerkenswert, daß viele der 
Stimmen mit Anerkennung auf die Proteste und Demon-
strationen gegen den Film in Deutschland hinweisen. Ein 
Akademiker (Dr. B. S.) schreibt dazu u. a.: „Die besten 
Geister haben In Deutschland den Kampf für das Ansehen 
des deutschen Filmschaffens im Ausland aufgenommen. 
Es wäre unerträglich, wenn dieses gleiche Ausland den 
Wortführern eines neuen und besseren Deutschlands in 
den Rücken fiele, indem es dem Naziregisseur Nr. 1 Gast-
recht gewährt. Die Aufführung eines Harlan-Films in der 
Schweiz müßte nicht nur von der jüdischen Bevölkerung, 
sondern von einem jeden Schweizer, für den Demokratie 
und Menschlichkeit verpflichtende Begriffe bedeuten, als 
ein schwerer Affront und als eine Herausforderung emp-
funden werden." 
Das erfreulichste ist aber, daß das Zürcher Lichtspiel-
theater, das diesen Film ohne Kenntnis der Hintergründe 
erworben hatte, sich jetzt weigert, den Vertrag zu er-
füllen. Das Lichtspieltheater sagt in seiner Veröffent-
lichung: 
„Erst durch die Protestkundgebungen anläßlich der Auf-
führung des Films und auf Grund der zahlreichen Presse-
meldungen aus Deutschland erhielten wir Kenntnis, daß 
Harlan in der Zeit der völligen Recht- und Schutzlosigkeit 
der Juden in Deutschland den antisemitschen Hetzfilm 
„Jud Süß" geschaffen und damit direkt zur Verletzung der 
Menschenrechte und zur Judenverfolgung aufgerufen hat. 
Seit diesem Zeitpunkt weigern wir uns mit aller Ent-
schiedenheit, den Film „Die unsterbliche Geliebte" ins 
Spielprogramm aufzunehmen.' 
Diese Haltung könnte den deutschen Lichtspieltheatern 
ein Vorbild sein! Zu dem Ergebnis der Rundfrage der 
„Neuen Zürcher Zeitung" und zu dem Beschluß des Licht-
spieltheaters schreibt der Redakteur der „JUNA" (Presse-
stelle des Schweizerischen Israelitischen Gemeinde-
bundes): „Ich bin sicher, daß an diesem erfreulichen Er-
gebnis ein nicht geringes Verdienst Senatsdirektor Erich 
Lüth und allen jenen zukommt, die in einer Front mit ihm 
in Deutschland selbst den Kampf gegen das Wiederher-
vortreten von Veit Harlan führen." 
Zu dem Freiburger Protest gegen die Harlan-Aufführung 
veröffentlichte die „Badische Zeitung" (vom 10./11. 3. 1951) 
die folgende Mitteilung: 
Die Ankündigung der Vorführung des Veit-Harlan-Films 
„Die unsterbliche Geliebte" im Freiburger Zentraltheater 
hat eine Reihe von Freiburger Organisationen und führen-
den Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens veranlaßt, 
sich in einem Schreiben an den Innerminister zu wenden, 
um ihn' zubitten, die Vorführung des Films in Freiburg zu 
verhindern. Sie weisen in diesem Schreiben darauf hin, 
daß Veit Harlan seinen Namen und sein Ki'nnen für den 
Hetzfilm „Jud Süß' hergegeben hat und auch bereit war, 
Shakespeares „Kaufmann von Venedig" für die Absich-
ten der Rassenhetze herzurichten. Er habe dadurch dem 
deutschen Ansehen in der ganzen Welt schweren Schaden 
zugefügt und sei mitschuldig, daß die deutschen Künstler 
und Intellektuellen in den Verruf gekommen sind, sich zu 
Jeder politischen Schandtat herzugeben. Sein Wiederauf-
treten sei geeignet, den deutschen Namen ein zweitesmal 
schwer zu schädigen. Vor allem sei es grausam und ein 
Zeichen von Herzenshärte, den Hinterbliebenen der Opfer 
zuzumuten, mitanzusehen, wie in Deutschland wieder 
Filme des Mannes gezeigt würden, der vor wenigen Jah-
ren zum grauenvollen Massenmord die filmische Begleit-
musik gemacht habe. Die Filme Veit Harlans seien des-
halb zu einem Zeichen geworden, an dem sich heute die 
Geister scheiden müßten. (Dieser Protest bezog sich auf 
den Wortlaut des in Frankfurt a. M. vorangegangenen. 
Vgl. Rundbrief 10./11. S. 28). 
Das Schreiben ist unterzeichnet von den Vorständen der 
Gesellschaft für christlich-jüdische Zusammenarbeit, der 
CDU, SPD, FDP, des Deutschen Gewerkschaftsbundes, 
Bezirk Baden, der Kreis- und Landesvereinigung der VVN, 
des Katholischen Deutschen Frauenbundes und des Asta 
der Universität Freiburg. Außerdem gaben folgende Per-
sönlichkeiten ihre Unterschrift: Staatspräsident Wohleb, 
Landtagspräsident Dr. Person, Erzbischof Dr. Wendelin 

Rauch, Kreisdekan Professor Dr. Hof, Dekan Fritz Horch, 
der Präsident des Oberrates der Israeliten Südbadens, 
Nathan Rosenberger, Prälat Professor Dr. Allgeier, Gene-
ralstaatsanwalt Professor Dr. Bader, Professor Dr. Clemens 
Bauer, Oberlandesgerichtsrat Dr. Ellenbogen, Rechtsan-
walt Robert Grumbach, Ehrenbürger der Stadt Freiburg; 
Bundestagsabgeordneter Heinrich Höfier, Ministerial-
direktor Dr. Janz, Leiter der Badischen Staatskanzlei; 
Msgr. Kuno Joerger, Minister Alfons Kirchgäßner, Mi-
nister Dr. Lais, Professor Dr. Friedrich Oehlkers, Rektor 
der Universität Freiburg; Dr. Reisch, Vertreter des Landes 
Baden in der Freiwilligen Selbstkontrolle der deutschen 
Filmwirtschalt; Reinhold Schneider, Dr. h. c.; Frau Maria 
Wohleb; Oberlandesgerichtspräsident Dr. Zürcher. 

9. 4.) Drei Jahre Einwanderung und Kolonisation in Israel 
Anläßlich des dritten Jahrestages der Errichtung des 
Staates Israel hat der amtliche Israelische Nachrichten-
dienst am 16. Mai 1951 eine genaue Bilanz der haupt-
sächlichsten Aktualitäten des jungen Staates gegeben. 
Wir bringen einige Auszüge mit Bezug auf die Einwan-
derung und die Kolonisation. 

Das Anwachsen der Jüdischen Bevölkerung 
Von der Gründung des Staates bis Ende 1950 hat die jü-
dische Bevölkerung Israels um 85 Prozent zugenommen. 
Sie stieg von 655 000 auf 1203 000 Seelen und ist um 
nahezu 30 000 monatlich gewachsen. Von dieser Zunahme 
beträgt die Einwanderung 91 Prozent, die natürliche Zu-
nahme 9 Prozent. Die natürliche Zunahme der jüdischen 
Bevölkerung stellen die folgenden Ziffern dar: 

Geburten- 	natürliche Zunahme 	Sterblichkeits- 
ziffer 	pro tausend 	 zitier 

1949 	29,94 	 23,10 	 6,84 
1950 	32,64 	 26,16 	 6,48 

Ursprungsland der Einwanderer 
Die gegebenen Ziffern der folgenden Tabelle zeigen die 
Aufteilung der Einwanderer, die seit dem 15. Mai 1948 
nach Israel gekommen sind, nach ihrem Ursprungsland. 
Man ersieht, daß zwei Gruppen von Gebieten die große 
Masse der Einwanderer bildeten: Ost- und Mitteleuropa 
und andererseits der Vordere Orient und Nordafrika. Ins-
gesamt setzte sich in den drei ersten Jahren die Mehrheit 
der Einwanderer aus der ersten Gruppe (Europa) zusam-
men, aber man kann feststellen, daß die Zahl aus dem 
mittleren Orient und Nordafrika im Laufe dieser Periode 
nicht abgenommen hat. Eine große Zahl der ursprüng- 
lichen Einwanderer Europas bewohnten seit mehreren 
Jahren die D.P.-Lager in Zentral-Europa und in Italien, 
bevor der unabhängige Staat Israel die Pforten des Landes 
öffnen konnte. 

15. Mal--31. Des. 
1948 	1949 1950 

1948 

% d. Gesamt- 
zahl 

1948-- 1919-- 
1950 	1947 

-- 
1950 

Libanon u„. Syrien . 1.570 1.359 2.934 0,6 
Irak 	  15 1.709 26.492 28.216 5,5 1,0 
Iran 	  44 1.778 12.131 13.953 2.7 4.3 
Türkei 	 4.388 27.295 4.160 35.843 7 0 2,0 
Yemen u. Aden . 	. 298 35.138 16.145 51.581 10,0 4.3 
Afghanistan 	. 	. 	. 2S 446 '12 543 
Ägypten 	• 	. 	. 	. 	. 129 7.145 7.352 14.626 
Tunesien. Algerien 

u. Marokko 	. 	. 7.074 17.924 11.433 36.431 
Libyen 	. 	. 	. 	. 	. 1.065 14.066 10.068 25.199 16.2 0,7 
Andere Länder d. 

vord. Orients u. 
Nordafrikas 	. 	. 211 5.040 1.128 6.379 

Rußland 	. 	. 	. 	. 771 2.634 427 3.832 
Balt. Länder . 	. 	. 592 658 123 1.375 0.3 4.2 
Polen 	  31.245 48.343 25.288 104 836 20.9 40 9 
Rumänien . 	. 24.280 14.096 41.289 79 863 15.5 8.3 
Bulgarien 	. 	. 	. 	. 15.676 21.308 , 761 37.745 7.3 1.4 
Jugoslawien 	. 	. 	. 4.136 2.470 332 6.938 1.3 0.5 
Griechenland 	. 	. 192 1.384 463 2.019 0,4 2.1 
Deutschland 	. 	. 	. 1.585 5.333 983 7.901 1.5 11.7 
Osterreich 	. 	. 446 1.620 513 2.579 0.5 2.2 
Tschechoslowakei 	. 2.558 15.689 974 19.221 3.7 1.9 
Ungarn 	. 	. 	. 	. 4.266 6.844 2.960 14.070 2,7 0,9 
Andere ettrop. 
nicht spez. 

Länder 	. 	. 	. 	. 3.337 4.388 3.273 9.998 2 0 5.4 
östl. Halbkugel . 	. 284 1.385 891 2.560 0.5 2.3 

Ursprungsland 4.388 3.273 9.998 2,0 5,4 
101.622 243.538 169.493 514.853 100% 100% 

(Nach World Jewish Affairs vom 15. 11. 1951 wird sich 
die Einwandererzahl in Israel 1951 auf ungefähr 180 000 
belaufen. 1952 schätzungsweise auf 120 000 fs. u. S. 513). 
Die Eingliederung der ersten halben Million Einwanderer 
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